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Indirekter Gegenvorschlag zur Pflegeinitiative 

Der Ständerat schwächt den Gegenvorschlag ab und 
gefährdet die nötige, rasche Stärkung der Pflege 
 

Der Ständerat hat an seiner heutigen Sitzung den indirekten Gegenvorschlag des 

Nationalrats in zentralen Elementen abgeschwächt. So wird die Vorlage kaum dazu 

beitragen, die Attraktivität des Pflegeberufs zu steigern und den Fachkräftemangel zu 

verhindern. Soll der Gegenvorschlag eine reale Alternative zur Pflegeinitiative 

darstellen, braucht es Korrekturen. Nun ist wieder der Erstrat gefordert. 

 

Die Schweiz ist auf genügend und gut ausgebildetes Pflegepersonal angewiesen, wie auch die 

Corona-Krise eindrücklich aufzeigt. Die Arbeitgeber der Pflege haben sich deshalb von Anfang 

an für die Erarbeitung eines Indirekten Gegenvorschlags zur Pflegeinitiative eingesetzt. Dies 

mit dem Ziel, die Attraktivität des Pflegeberufs zu steigern und dem Fachkräftemangel wirksam 

zu begegnen. Die durch den Nationalrat vorgeschlagenen Massnahmen zur Unterstützung von 

Aus- und Weiterbildungen sowie erweiterte Kompetenzen für das Pflegepersonal erachten wir 

als wichtige und geeignete Mittel, damit die Pflege auch künftigen Bedürfnissen gerecht 

werden kann. Insbesondere für Menschen in der letzten Lebensphase sind Pflege und 

Betreuung in guter Qualität entscheidend, um möglichst selbstbestimmt und in Würde zu 

leben. Angesichts der demographischen Entwicklung werden gemäss Schätzungen des 

Schweizerischen Gesundheitsobservatoriums (Obsan) bis zum Jahr 2030 rund 65'000 

zusätzliche Pflegepersonen benötigt. Wie Berechnungen der OdASanté zeigen, ist die Zahl 

der Bildungsabschlüsse auf Tertiärstufe aber um mehr als die Hälfte zu tief, um den jährlichen 

Bedarf an Nachwuchskräften zu decken. 

Im Rahmen der heutigen Debatte hat der Ständerat die Vorlage stark abgeschwächt, indem er 

– den Verpflichtungskredit zur Förderung der Ausbildung in der Pflege um 100 Millionen 

auf 369 Millionen Franken senkt; 

– mit einer «kann»-Formulierung die Ausbildungsunterstützung den Kantonen überlässt;  

– die längst fällige Kompetenzerweiterung für das Pflegepersonal an eine Vereinbarung 

mit den Krankenversicherern knüpft (obwohl der Bundesrat dies im Dezember 2019 als 

schweren Eingriff bezeichnet hat) 

– auf eine Verankerung der Aus- und Weiterbildungskosten im 

Krankenversicherungsgesetz als Teil der Pflegekosten verzichtet. 



 
 

Aus Sicht der Arbeitgeber der Pflege hat es der Ständerat verpasst, gerade in dieser 

zusätzlich anspruchsvollen Zeit für das Gesundheitswesen, die richtigen Signale auszusenden 

und die Pflege nachhaltig für die kommenden Jahre zu stärken.  

Der Nationalrat hat es in der Hand, diese schädlichen Elemente wieder rückgängig zu machen 

und die kleine Kammer von der Dringlichkeit des Handelns zu überzeugen.  
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anne.buetikofer@hplus.ch 

Spitex Schweiz 

Marianne Pfister, Geschäftsführerin, Telefon: 031 381 22 81, E-Mail: pfister@spitex.ch 

senesuisse 

Christian Streit, Geschäftsführer, Telefon: 058 796 99 19, E-Mail: chstreit@centrepatronal.ch 

ASPS – Verband der privaten Spitexorganisationen 

Marcel Durst, Geschäftsführer, Telefon: 031 370 76 86 oder 079 300 73 59, E-Mail: 

marcel.durst@spitexprivee.swiss 

 

CURAVIVA Schweiz ist der Branchenverband der Institutionen für Menschen mit Unterstützungsbedarf. Als 

nationaler Verband vertritt CURAVIVA Schweiz auf Bundesebene die Interessen und Positionen von 2’700 
Mitgliederinstitutionen aus den Bereichen Menschen im Alter, Erwachsene mit Behinderung sowie Kinder und 
Jugendliche. Mit der aktiven Unterstützung und Förderung seiner Mitglieder setzt sich CURAVIVA Schweiz für 
möglichst optimale Rahmenbedingungen der Mitarbeitenden und eine entsprechend hohe Lebensqualität der 
Bewohnenden in den Mitgliederinstitutionen ein.   www.curaviva.ch 
 
H+ Die Spitäler der Schweiz ist der nationale Verband der öffentlichen und privaten Spitäler, Kliniken und Pflege-

institutionen. Ihm sind 225 Spitäler, Kliniken und Pflegeinstitutionen als Aktivmitglieder an 369 Standorten sowie 
knapp 170 Verbände, Behörden, Institutionen, Firmen und Einzelpersonen als Partnerschaftsmitglieder 
angeschlossen. H+ repräsentiert Gesundheitsinstitutionen mit rund 200’000 Erwerbstätigen.   www.hplus.ch 
 
Spitex Schweiz ist der nationale Dachverband von 24 Kantonalverbänden mit rund 580 Nonprofit-Spitex-

Organisationen (gemeinnützige und öffentlich-rechtliche Spitex-Organisationen) in der Schweiz. Rund 36'700 
Mitarbeitende pflegen und betreuen jährlich rund 280'000 Klientinnen und Klienten, damit diese weiterhin in ihrer 
gewohnten Umgebung leben können. 82% aller Spitex-Klientinnen und Klienten werden durch die Nonprofit-Spitex 
versorgt.                                                                                                                                 www.spitex.ch 
 
senesuisse vertritt die Interessen von über 400 Betrieben im Bereich der Langzeitpflege. Als Verband in der 

Altersbetreuung setzen wir uns für gute Qualität und grosse Vielfalt an Angeboten ein. Bestmögliche Pflege, 
Betreuung und Infrastruktur für Betagte sollten wir uns als wohlhabendes Land leisten. www.senesuisse.ch 
 
Association Spitex privée Suisse ASPS ist der Branchenverband der privaten Spitex-Organisationen mit 216 

Mitgliedern, welche schweizweit über 8000 Mitarbeitenden beschäftigen. Der Marktanteil in der Pflege liegt je nach 
Region zwischen 15 und 35 Prozent. Die privaten Organisationen bieten die Bezugspflege an. Die Kundinnen und 

Kunden werden täglich durch die gleiche Person zur gleichen Zeit betreut. spitexprivee.swiss 
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